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Die aus Frankreich
heimgebrachte

Kriegsbeute eines
deutschen Offiziers
zeigt unser Bild
u. zwar die Fahne

eines Pionier¬
bataillons, Offi¬
ziersdegen, Trom¬
mel mit Stöcken
und Bajonett mit

Scheide.

Amtlicher Teil.
A( Berlin C. 2, den 17. Septbr. 1914*
^̂ ^ '"^pfiichtige, welche als Freiwillige in den
V %t„ ^ gestellt werden, finden, sobald sie infolge
Akh« tu  die Listen des Landsturms eingetragen

?Ezw. § 26 des Reichsgcsetzes vom 11. Fc-
^lchs - Gesetzbl. S . 11) ebenso, wie für die

!s«- ^ ^ ^ "rmpflichtigen, die für die Landwehr
Älitfisw :cifAn Anwendung. In Gemäßheit dieser
- e„sj " Bestimmung ist die auf sie veranlagte
m̂ 9ch''CV' ê enf°' wie die Einkommensteuer der zur

ijAmt) ^ Ngeu Steuerpflichtigen, in Abgang ztl brin-
^ Voraussetzungen des § 70 des Einkom-

it ^9eii ff übrigen vorliegen.
-kx,. ^ t Kriegsfreiwilligen, ivelche direkt in das

^N (}Cll̂ "getreten sind, nach Lage der gesetzlichen
VAW,f! U Anspruch auf die Vergünstigung des §

wensteuergesetzesebensowenig zu wie den
H.5 Zj-.- ""d Mannschaften des stehenden Heeres
J,187,1 und 3 des Reichs- Militärgesetzes vom

H ^ E ichs-Gesetzbl. S . 4b).
^ wziehung rückständiger Staatssteuern von

’üföot(; er  Art ist aber zur Vermeidung von Härten
fl fanden Verhältnisse gebührend Rücksicht zu
A ^Üen geeigneten Fällen die Steuer nieder-

Der Finanzminister.\, » I . A.: Heinem.
. ’ d 'Jcj * *| 1. ‘0
“f Lxr ’ Weilburg, den 28. September 1914.

ii Mcr/c? Bürgermeister und Ortserhebe-
Tür Staatssteurr des Kreises.

L en ^rlaß ersuche ich genau zu beachten.
Der Vorsitzende

x wensteuer-Veranlagungs-Kommission.
Lex.

miS «.„?Ekmmtmachung,\  “ le Sjfmanung von Azetylenschweißapparaten.
IAflka./o>upelung der Azetylenapparate der Firina
>̂ iy j a. Fils , Inh . Eugen Zinser, ist
%' ai tQ Bekanntmachung vom 12. August 1914,
1 w 1l9sop? • en' ^er Württcinbergische Dainpskessel-
lÄcfjj J lu> sondern die Königlich Württeinberg-
l »̂- Beratungsstelleder Zentrale für Gewerbe

Die Niete oder Zinntropfen zurC"9 Ehdig. „ I
| üud mit dein Stenlpel der
^>» ^ fJ H aus Wappenschild) versehen.

o\ f,' ^ eu l . September 1914.
Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : von M ey er en.

tMyten Bekanntmachung.
,Z,A>ere u°n Winterbekleidung für im Felde ste-
) darauf aufmerksant gemacht, daß
IV findf ^Encralkommando keine Pakete abnimmt.

"Zillen Fällen den immobilen Etappen-
A»iIflnfn, *u Frankfurt a. M.- Süd beziv. 3 in

"kfl,^ lluhrcn.
' M., den 25. September 1914.

stellvertretendes Generalkoinntando
XVIII . Armeekorps.

Richtamtlicher Teil.
Hilferuf zur Errettung der Verwundeten

auf dem Schlachtfelde!
Anfruf des Deutschen Vereins für Sanitätshnnde.

Der Nutzen gut ausgebildeter Sanitätshunde im Felde
ist durch die Erfahrungen dieses Krieges vielfach erwiesen.
Zahlreiche Verwundete, die durch Sanitätsmannschaften
bei Nacht und Nebel, oder wegen des unübersichtlichen
Geländes nicht rechtzeitig gefunden werden und so einem
traurigen Tode verfallen könnten, werden durch die Hilfe
der Hunde ihren Angehörigen und dem Vaterlande er¬
halten.

Nachdem der erste Versuch mit 12 Sanitätshunden,
welche den Sanitätskompagniendes Garde- Korps zuge¬
teilt wurden, zu durchaus befriedigenden Erfolgen geführt
hat, werden in der allernächsten Zeit weitere Hunde in
Dienst gestellt werden. Die Ausbildung der Hunde sowie
deren endgültige Prüfung und Ueberweisung an das Kricgs-
ministerium erfolgt durch den Deutschen Verein für Sani¬
tätshunde, dessen hoher Protektor Se. König!. Hoheit der
Großherzog von Oldenburg ist, und dein zahlreiche deutsche
Fürstinnen und Fürsten als Mitglieder angehören. Da
die erforderlichen gewaltigen Arbeiten nicht alle von der
Zentrale in Oldenburg geleistet werden können, so wur¬
den in den verschiedenen Gegenden des Reiches Sammcl-
stellen errichtet. Auch in unserer Gegend hat sich unter
dein Ehrenvorsitz Sr . Exzellenz des Herrn Kommaudiereu-
den Generals des XVIII . Armeekorps, Freiherrn v. G a l l,
ein Zweig verein  gebildet, welcher die Provinz Hessen-
Nassau, die bayerische Provinz llnterfranken und das Groß¬
herzogtum Hessen umfaßt.

Dt k! logischen Vereine arbeiten mit uns Hand in
Hand; unsere Sache verdankt ihnen bereits bedeutende
praktische und finanzielle Unterstützung. Zahlreiche Hunde
wurden von denselben und von Privaten kostenlos gestif¬
tet (nur die sogenannten Polizeihundrassen: Schäferhunde,
Airedaleterrier, Dobermannpinscher und Rottweiler kom¬
men in Betracht), aber noch sind bei weitem nicht der Be¬
darf und die Mittel gedeckt. Der Zweigverein bittet da¬
her, ihm weitere Hunde der genannten Rassen im Alter
von 1 bis 3 Jahren kostenlos oder gegen geringes Ent¬
gelt zu überlassen. Die gestifteten Hunde werden, soweit
noch ain Leben, nach Beendigung des Krieges den Be¬
sitzern zurückgegeben. Da der Deutsche Verein für Sani¬
tätshunde zur Bewältigung seiner umfangreichen im höch¬
sten Interesse des Vaterlandes liegenden Aufgabe noch
größerer Mittel bedarf, so ergeht an Alle der Aufruf, den
Verein durch eine einmalige Kriegsspende zu un-
t er  stützen.

Die Geschäftsstelle liegt in den Händen des Herrn
L. Diefenbach in Kelsterbacha. M. bei Frankfurt a. M.
(Telefon 20 Amt Kelsterbach) an welchen Anmeldungen
von Führern und Hunden sowie Zuwendungen zu richten
sind.

Ebenso nimmt die Deutsche Bank, DepositenkasseA.,
Frankfurt am Main, Spenden für das Conto des „Deutschen
Vereins für Sanitätshunde, Sammelstelle Frankfurt a. M."
entgegen.

Zeit und Ereignisse drängen!
Helft alle schnell, daß der Deutsche Verein für Sani¬

tätshunde in die Lage gesetzt wird, die erforderliche große
Anzahl von Führern und Hunden unserem Heere zur Ver¬
fügung zu stellen! Es könnten Hunderte, ja vielleicht Tau¬
sende gerettet werden!

Der Weltkrieg.
Borstötze aus Berdun und Toul zurückgeschla-
gen. — Beschießung der Forts von Antwerpen.
Im Kampf gegen die Festung Ossowiez. —Neue
Operationen der verbündeten deutschen und

österreichisch-ungarischen Streitkräfte.
Großes Hauptquartier,  29 . September abends.

(Amtlich.)
Aus dem rechten Heeresfliigel in Frankreich  fanden

heute bisher noch nnentschiedene Kämpfe statt. In der Front
zwischen Oise und Maas herrscht im allgemeinen Ruhe. Die
im Angriff gegen die Maas-Forts stehende Armee schlug erneut
französische Vorstöße aus Verdun und Toul zurück.

Gestern hat die Belagerungs-Artillerie gegen einen Teil
der Forts von Antwerpen  das Fetter eröffnet. Ei»
Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Einschließnngslinie ist zu-
rückgewieseu.

Im Oste n scheiterten russische Vorstöße, die gegen das
Gouvernement Suwalki erfolgten. Gegen die Festung Offowiez
trat gestern schwere Artillerie in Kampf.

Wien, 29. Sept. (W.-B. Nichtamtl.) Angesichts der von
den verbündeten deutschen und österreichisch- ungarischen
Streitkräften eingeleiteten neuen Operationen sind beider¬
seits der Weichsel rückgängige Bewegungen des Feindes im
Zuge. Starke russische Kavallerie wurde unserseits bei Blecz
verspteitgt. Nördlich der Weichsel wurden mehrere feind¬
liche Kavallerie- Divisionen vor den verbündeten Armeen
hergetrieben.

Der Prinz von Wied.
Der Wiedereintritt des Prinzen zu Wied in die Deut¬

sche Arniee ist nach einer Wiener Meldung der „Voss. Ztg."
dem Prinzen in Wien empfohlen worden, nachdem er sich
erkundigt hatte, ob man seine Beteiligung am Kampfe in
den Reihen des detitschen Heeres billigen werde.

Umschlag der amerikanischen Stimmung'
Alle Zeitungen der Vereinigten Staaten haben einen

Aufruf an die Deutsch- Amerikaner veröffentlicht, der in
flammenden Worten gegen die Aufbietung der Japaner
durch die Engländer zum Kampfe gegen Deutschland pro¬
testiert.

Halle(Saale), 29. Sept. Die Militärverwaltung in
Halle an der Saale hat dem >Berl. Tagbl," zufolge zur
Linderung der Not der Arbeitslosen den Weißenfelser
Schuhfabriken einen Auftrag in Militärstiefeln für zwei
Milionen Mark gemacht.

Metz, 28. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Nach der Loth¬
ringischen Zeitung hat Prinz Oskar von Preußen heute
Metz verlassen, um sich nach Bad Homburg zu begeben,
wo er drei Wochen zu verbringen gedenkt.

Im Auto mit der Schlachksronk vorwärts ist ein
gefährliches Unternehmen, schreibt ein Offizier in einem
Feldpostbrief dem „Tag". Unsere Truppen, die in Eil-
märichen in den Kamps hineinstürzen, wissen nicht, wie es
hinter ihnen aussieht, wenn sie noch tapferen Umstchschlagen
wieder mal vorgerückt sind. Aber wer im Auto mit irgend
einer wichtigen Meldung diesen grausigen Spuren folgt, der
fühlt die Schiecken des Krieges doppelt schwer ans Herz
greifen. Durch brennende Dörfer gehts, vorbei an Kranken¬
trägern, die eben auf Bahren die Verwundeten einsammeln.
Im Nachtdunkel kommt man an ein kleines Flüßchen, zwei
deutsche Infanteristen stehen davor. Vorsicht von jetzt ab!
klingt die Mahnung, und jeder weiß, was es bedeutet:
Franktireurs! Rechts und links vom Chauffeur sitzen Sol¬
daten, den Karabiner in der Hand, im Wagen noch sieben
Leute, alle das schußbereite Gewehr vor sich. Auf einmal:
Halt! Aus dem Dunkel tauchen' die Gerippe dreier ver¬
brannter Automobile auf, die Chauffeure stehen noch
daneben, den rauchenden Karabiner zwischen den Fäusten
und vor den Wagen liegen auf dem Chausseepflaster etwa
30 lote Franzosen, die Strafe für den räuberischen Überfall
ist schnell gefolgt. In Hast wird das traurige Hindernis
aus dem Weg geräumt, und dann schaukelt der Wagen im
50 Kilometer-Tempo weiter zur Kampslinie.

Das Weiter auf Sem westlichen Kriegsschauplatz
hat sich gebessert. Eine milde Herbstsonne scheint warm
aus die Schlachtfelder herab. Dadurch wird die Lage unserer
tapferen Truppen, die Tag und Nacht im Felde liegen und
die schwersten Kämpfe, die die Kriegsgeschichte je gesehen,
mit dem Feinde auskämpfen, doch etwas gebessert. Die
Pariser Berichte, die bisher von einer feindlichen Vertei¬
digungsstellung sprachen, müssen jetzt zugeben, daß die
Deutschen auf der ganzen Front angreifen. Die Kämpfe
werden nach Mitteilungen eines Augenzeugen an die „Frft.
Ztg." mit unerhörter Erbitterung geführt. Einige Orte
rvurden mehrere Tage lang täglich bis ein dutzendmal ge¬
stürmt und dann wieder geräumt. In manchen Dörfern
bleibt kein Stein auf dem andern stehen. Namentlich da,
wo die westlichen Flügel miteinander kämpfen, also m dem
von der Oise und der Aisne gebildeten Winkel, ist die Gegend
vollständig vernichtet.
Die Kundgebung aller Erwerbsstände Deutschlands,

die am Montag in Berlin stattfand, stellte die Stärke und
Gesundheit unserer Volkswirtschaft, sowie die Einmütigkeit
aller Erwerbsständefest, in dem uns frevelhaft aufge¬
drängten Kriege bis zum Ende durchzuhalten und unserer
politischen wie wirtschaftlichen Entwickelung für alle Zukunft
Ellbogenfteiheit zu sichern. Die Absendung eines Huldi¬
gungstelegrammes an den Kaiser ins Hauptquartier und der
regeisterte Gesang des „Deutschland, Deutschland über alles"
chlossen die eindrucksvolle und den gesamten deutschen Nähr-
tand mit frischer Zuversicht erfüllende Veranstaltung.

Die Vertreter des Deutschen Landwirtschaftsrats, sowie
des Kriegsausschussesdes Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertages, die auf Einladung des Deutschen
Handelstages sich in der Philharmonie zu Berlin ver¬
sammelt hatten, wurden von dem Reichstagspräsidenten und
Präsidenten des Deutschen Handelstages Kämpf begrüßt.



Präsident Kämpf hob in seiner Ansprache hervor , datz neben
der unvergleichlichen Tapferkeit unserer Streitkräfte zu
Wasser , zu Lande und in der Luft die Gesundheit und Kraft
unseres Wirtschaftslebens , insbesondere die Widerstands¬
fähigkeit unseres Geld - und Kreditwesens offenbar geworben
seien. Mit seiner Erwartung , uns durch Ausdehnung des
Krieges wirtschaftlich mürbe zu machen, hat England sich
vollkommen verrechnet . Wir halten aus , bis das Ziel des
riesenhaften Krieges erreicht ist. Nach dem Hoch auf den
Kaiser führte Geh . Kommerzienrat Dumont -Küln aus , daß
sich hier alle Stände des Wirtschaftslebens zu dem Gelöbnis
zusammengefunden hätten , im Erdulden von Ungemach nicht
schwach zu werden . Frieden wollte jedermann , aber es
dürfte nur ein Frieden sein, der Deutschland dauernd so'
stark macht, daß Überfälle auch vereinigter Mächte hinfo -ft
unmöglich sind. - ]

Im Namen des Deutschen Landwirtschaftsrats gab dessen
Präsident , Graf Schwerin -Löwitz, die Erklärung ab , daß die
deutsche Landwirtschaft ihrer großen vaterländischen Pflicht
der Ernährung von Volk und Heer auch während des Krieges
gerecht werden und darüber hinaus noch das deutsche Volk
vor jeder ungebührlichen Verteuerung der Lebensmittel be¬
wahren würde . Die deutsche Landwirtschaft wird alle Hoff¬
nungen auf eine Aushungerung des deutschen Volkes zu¬
schanden machen. Eine Resolution im Sinne der vorstehenden
Darlegungen , die einstimmig angenommen wurde , sprach
die unbedingte Zuversicht auf den endlichen Sieg unserer
gerechten Waffen in diesem Kriege aus , in dem es sich, wie
jeder unserer Helden in Heer und Flotte weiß , um Sein
oder Nichtsein des deutschen Vaterlandes handelt.

Russisches Mißtraue » gegen England . Petersburger
Blätter äußern sich über die Absicht Englands , den Krieg
in die Länge zu ziehen, sehr mißgestimmt und sind geneigt,
an eine Tücke Englands zu glauben . Für England , so
sagen sie, sei es von Vorteil , den Krieg iange auszudehnen.
Je länger der Krieg dauere , desto mehr würden alle Kon¬
tinentalmächte geschwächt. Frankreich und Rußland müßten
ihren Waffengefährten von dieser für sie unvorteilhaften
Absicht abbringen . Von einer Brüderlichkeit zwischen den
Verbündeten , so bemerkt die „Köln . Ztg ." zu der Peters¬
burger Meldung , kann keine Rede sein, wenn russische
Blätter es wagen dürfen , ihrem großen Mißtrauen gegen
England so scharfen Ausdruck zu geben . England hat in¬
zwischen wohl gemerkt, daß es sich durch einen langen
Krieg selber am meisten schadet. Deutschland hält es jeden-
falls länger aus.

Die Regierung Aegyptens soll nach Wiener Mel¬
dungen vollständig auf die englische Militär -Verwaltung
übergegangen sein. Diese aufsehenerregende Nachricht hat
viel Wahrscheinlichkeit für sich und dürfte demnach der erste
Schritt zum Bruche zwischen England und der Türkei sein.
Diese Entwickelung der Dinge wäre für Deutschland von
ungeheurem Vorteil , denn eine unter so ehrlosen Umständen
begangene Knebelung Ägyptens würde nicht nur die Türkei,
sondern den gesamten Islam gegen England auf den Plan
rufen . Wir meldeten bereits früher , daß auf eine bisher
noch nicht aufgeklärte Weise wichtige Nachrichten bis in die
entlegensten mohammedanischen Dörfer der Welt eilen und
alle wehrhaften Streiter wachrufen . Es wäre garnicht zu
zweifeln , daß also auch Indien sofort Kunde von dieser
schamlosen Vergewaltigung Ägyptens erhalten und zum
„heiligen Krieg " aufstehen würde . Dann aber wäre es
vorbei mit Englands Kolonialherrschaft!

Deutsche Waffenerfolge auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz geben jetzt auch die amtlichen Pariser Mel¬
dungen zu. Westlich der Oise finden heftige Kämpfe statt.
Zwischen der Oise und Reims wurden sehr starke deutsche
Angriffe unternommen . An mehreren Punkten sind die
deulscheu und französischen Schützengraben , wie der
»Frkft . Ztg ." gemeldet wird , nur ein paar hunderl Meler
voneinander entfernt . Im Zentrum hat die preußische
Garde zwischen Reims und dem südöstlich davon gelegenen
Souain einen kräftigen Angriff gemacht . Von Souain
bis zu den Argonnen haben die Deutschen erfolgreich
Vouziere angegriffen . Auch vom östlichen Flügel müssen
Erfolge der Deutschen zugegeben werden . Die Veröffent¬
lichung dieser amtlichen Meldungen verfolgt offenbar den
Zweck, die Franzosen auf das unentrinnbare Verhängnis
vorzubereiten.

Erfolge im Aeberseekrieg . Nach englischen Mel¬
dungen hat eine deutsche 200 Mann starke Abteilung die
englische Polizeistation Rietfontain angegriffen und genommen.
Rietfontain ist eine bedeutende Siedelung östlich von Keet-
manshoop , das als Bezirksamt und Hauptstadt im Groß-
Namaland liegt und mit seinen 1200 Einwohnern , einer
Post - und Telegraphenstation und dem Kommando des
Süd -Bezirks der Schutztruppe ein Hauptstützpunkt der deut¬
schen Herrschaft ist.— Das franz ösische Kanonenboot „Surprise"

artin Gnnder.
Roman von E . D r e ss e l.

16j Nachdruck verboten.
In den Hcrbstferien hatten ihn späte Masern in Olden¬

burg zurückgehalten und Weihnachten war er nicht heim¬
gekommen, weil er — auch während der Ferien tüchtig
lernen und Versäumtes nachholen müsse.

Martin hatte sich darin gefunden, aber bittere Nach¬
gedanken waren immer wieder in ihm aufgestandeu und
hatten ihn, dann oft genug die jubelnde Freude über des
Sohnes endgültige Heimkehr getrübt , ja ihm schließlich die Lust
vergällt , ihn persönlich in Empfang zu nehmen.

So mußte ihn der Großknecht als nächste Respektsperson
des Hofes vertreten . Achim würde auch hieraus sehen, wie
nian ihn als Haussohn ehrte, und zugleich, was man von
ihm erwartete.

Nun sah Martin Gnnder in der Ferne Staub aufwirbeln
und gleich darauf stürmte seine Tochter Sanne ins Zimmer
mit dem Ruf : „Vatting , sie kommen."

Ueber sein volles Gesicht flog eine erregte Bläffe . Doch
strich er lächelnd über Sannes lockigen Rotkops : „Woher
weißt du das ? Unten kann man ja nicht so weit ausschauen."

„Wozu gibt's denn Bodenluken ?" lachte sie.
„Schlaukopf , — weißt immer was Besonderes . Na komm.

Lütt , wollen unfern Kronprinz begrüßen ."
Sie zog ein Mäulchen . „Vatting , bin ich nicht mehr

deine beste?"
Da sah er seinen Liebling mit Strenge an . „Nach ihm,

Deern . Alles , was sich gehört. Mein Hoserbe ist der erste
von euch, merk dir das . Jetzt komm. Ist das Gesinde unten ?"

„Bis auf den Gänsejungen . Gesine steht wie ein Stein
ans der Vortreppe , und Muhme Antje hat sich 'ne seidene
Schürze vorgetan . Ein ganzer Aufruhr ist's , Vatting ."

Der schmunzelte aber nicht wie sonst über ihr Geplauder,
er achtete gar nicht darauf . Mit langsamer Würde schritt

hat , wie im französischen Ministerium mitgeteilt wurde , die
Station Cocobeach im deutschen Munigebiet besetzt, die früher
Ukoko hieß und durch den Vertrag 1912 von Frankreich an
Deutschland abgetreten wurde.

Äon einem Zeppelin berichten russische Blätter , daß
er Warschau überflogen , Bomben auf die Hauptstadt
Russisch-Polens herabgeworfen habe , dann aber in der Nähe
von Modlin heruntergeschossen und seine Besatzung gefangen
genommen worden sei. Daß einer unserer Zeppeline seine
Visitenkarte in Warschau abgegeben hat , ist nicht nur mög-
Itch, sondern wahrscheinlich , daß er herabgeschoffen und die
Besatzung gefangen genommen worden sei, ist barer Unsinn.
Das Luftschiff fliegt so hoch, daß es die Kugeln nicht er¬
reichen, daß aber bei einem Absturz kein Mann der Be¬
satzung am Leben bleibt . Es war bekanntlich schon wieder¬
holt von der Vernichtung von Zeppelinen aus dem Lager
unserer Feinde berichtet worden ; hinterher aber konnte von
amtlicher deutscher Stelle bekundet werden , daß uns noch
kein einziges der unvergleichlichen Luftschiffe fehlt.

Oer Großhorzog von Oldenburg , der wegen Er¬
krankung vor einiger Zeit den Kriegsschauplatz verlassen
hatte , ist jetzt wieder zur Schlachtfront zurückgekehrt. Während
der Zeit seines unfreiwilligen Ruheaufenthaites bat er jedoch
eine größere Automobtlkolonne mit Liebesgaben für die im
Felde stehenden oldenburgischen Truppen zusammengestellt,
mit der er jetzt aufgebrochen ist.

Russisch« Vorposten in den Karpathen . Die Ver¬
suche einiger , mehrere tausend Mann starker russischer
Truppenabteilungen , über die Karpathen hinweg in Ungarn
einzufallen , sind nachdrücklich zurückgewiesen worden und
haben auf den Gang der militärischen Aktion keinen Ein¬
fluß . Anlaß zu irgendwelcher Besorgnis geben st« erst recht
nicht, da unseren Verbündeten an der Grenze und im Innern
des Landes genügende Truppen zur Verfügung stehen.
Außerdem könnten die Pässe bet dem Gebirgscharakter der
Karpathen auch gegen eine zehnfache Übermacht erfolgreich
verteidigt werden . Die Entscheidung fällt nicht in den
Karpathen , sondern in einem anderen Raum und auf diesen
richtet sich die Aufmerksamkeit der östereichisch-ungarischen
Heeresleitung.

Der militärische Mitarbeiter des „Tag " führt dazu
aus , daß der Versuch der Russen, durch die Karpathen in
Ungarn einzudringen , durchaus nicht eine völlige Be¬
herrschung Galiziens durch den Feind zur Voraussetzung
macht . Es handelt sich vielmehr um fliegende Kolonnen,
die an den Flügeln der österreichischen Aufstellung vorbei¬
stießen und in bas Gebirge eindxangen . Das von ihnen
belästigte ungarische ^Grenzgebiet hat eine Ausdehnung von
120 Kilometern und erstreckt sich von der Nordwestecke der
Bukowina über die Festung Przemysl hinaus bis zu einem
Punkte , der etwa 126 Kilometer südwestlich von Lemberg
liegt . Sie wird der Eindringlinge Herr werden mit Truppen,
die sich von Munkacs und Huszt in Marsch gesetzt haben.
Munkacs und Huszt liegen 65 Kilometer von der ungarischen
Grenze und sind unter sich 50 Kilometer voneinander ent¬
fernt . Sie können also sehr schnell an Ort und Stelle sein.

Wegen ihrer mangeinven Verwundekenfürsorge
sticht sich die französische Regierung mit einer boshaften
Lüge zu entschuldigen . Bei der Notwendigkeit , die Ver¬
wundeten aus dem Gefechtsfelde und sogar aus den Laza¬
retten so schnell wie möglich foAzuschaffen, da sie sonst von
den Deutschen rücksichtslos beschossen und bombardiert
werden , so sagt sie italienischen Meldungen aus Bordeaux
Wfolge , ist es ganz unmöglich , die Transporte in normaler
Weise einzurichten , und es war daher auch während der
Kämpfe an der Aisne nicht möglich, die zur Ausnahme von
nahezu 100000 Verwundeten bereilgestelften 70 Züge der
Sachlage entsprechend auszunutzen . Man ersieht aus dieser
amtlichen Darstellung aber , wie groß die Bedrängnis ist, in
der sich die französische Feldarmee , das letzte,' stark ins
Schwanken geratene Bollwerk der Republik , befindet.

Anverbindirche ZahiungsveTembarungen . In dere;gften Sitzung des Bundesrats wurde dem Entwurf einer
kanntmachung über die Unverbindli . keit gewisser Zahlungs¬

vereinbarungen die Zustimmung erteilt.
Deutsch -französische Verhandlungen . Nach Schweizer

Meldungen soll wegen der Erlaubnis zur Heimreise für
deutsche Frauen und Kinder und nicht im wehrfähigen Alter
stehende Männer , die in Frankreich festgehalten werden,
zwischen der deutschen und der französischen Regierung eine
Verständigung getroffen worden sein. Dazu bemerkt die
„Nordd . Allg. Ztg ." amtlich , baß zwar Verhandlungen
schweben, aber noch nicht zum Abschluß gelangt sind.

„Die pariser grüßt ein deutscher Aviatiker !“ konnten
die überraschten Herrschaften von der Seine am letzten Sonn¬
tag vormittag auf einer Fahne lesen, di» urplötzlich aus den
heiteren Himmel geflogen kam. Wahrhaftig , da flog wieder
so ein deutscher Flieger in den Lüften ! Es war eine Taube,

nt von der U , M
die von einem unserer wa„
sehr bekannten Fliegerleutnant
wurde . Der Mann , der einen so freund»
Parisern schickte, ließ ein paar Bomben Ä- . ,
freundlich gemeint waren . Die erste stet m •( jjeäi
Trocadero an der Ecke der Rue Freycient ^
lastes des Fürsten von Monaco und einer u > «
und tötete einen Rechtsanwalt und dessen
Fenster des Hotels de Monaco wurde z" " z D>G
folgenden Bomben fielen in die Umgebung
bogens , ans die Rennbahn in Auteuil , w

Hch!

"tief

•8'*>,"St!weidete , und richteten erheblichen Schaden an-
Ein Waldgefechk stuf dem westlichen,,

schildert ein Mitkämpfer in der „Köln . 8 ' fc - ^ etit
Anstrengungen der letzten Tage lag &oS & k
mal , die Gewehre in der Hand , nur in den\ * ^iN ® '
Auf Snm f/mAinu TFiCE ^ L ' 5auf dem feuchten Erdboden , den Tornister -
als um 2 Uhr nachts der Befehl kam, daß
grauen die feindlichen Streitkräfte angegrm
6 Uhr morgens wurde feierlich die Fahne ei ^
gings los . Von allen Seiten zogen deuym^ ,M>. - Kreui' 5 Ä

> »a
fj {S

vorwärts . An Feldartillerie und Rote - K ^ hnen
vorüber ging es in den schweigenden Wm • , HM
gelangten sie bis in die Mitte , aber Plü*
Hülle los . U«

Von allen Seiten , aus dem dichten lln ! l
von den Bäumen hagelten die Geschosse,
Feind nichts zu sehen war , wußten die Trupe
sie sich wenden sollten. Ein paar in ÖIlr | m
den Bäumen heruntergeholt und fielen polis j, ttiWu((1
schen Reihen . Das Regiment schmolz mehr gn I^ %
summen , da wurde Bajonettangriff
Blätterhaufen wurde hineingestochen und n ^
Franzosen das Laufen . Bald hatie man. ff* ‘ jjitÄjd b
in eine Ebene hinausgedrängt und nun schms ^
Kugeln wie auf dem Exerzierplatz ein.
das Gefecht vorüber war , war die ganze >- „
mit toten Franzosen . Und mitten ^
Arm, legten sich die matten deutschen
nieder.

!»'

»Der bayerische Hausschlüssel " fafei
^rankttreurbevölkerung Belgiens der ^ ^ n!

bayerischen Soldaten genannt . Mit diesem ,,
kommen sie in jedes verschlossene Haus hin ' ' >' !'*
setzung von Lüttich kommandierten Bayern '
Bevölkerung ganz merkwürdige Erfahrung ^ ," e(  p e f
man dort nämlich annimmt , daß im Foue ^
Niederlage die bayerischen Truppen mit o , „o"

- " - ^ " - werdenmeinsame Sache machen würden , - ...
Quartierwirten sehr verwöhnt und nur " mf
aller Art überschüttet . Die Bayern izalichSk'/'
schmunzelnd gefallen . Sie haben bei ihren o ^
durchsuchungen die Entdeckung gemacht, o
mauern zahlreicher Häuser im Kellermauern zayireicyer yauser «m ***• W\
Böden durchgeschlagen sind , so dnß m« #1*^#
reihen passieren kann , ohne einen Ivv . ir
setzen zu müsse « . In ' Lüttich sind jetzt ^  V Jl!t ü"1
Abwehrmaßregein 120000 Arbeiter bron .^
Unzufriedenheit natürlich eine große Gela
scharf überwacht werden müssen. ^ grea ; fiiC

Ruhe in der Ostsee . In Schweden 0ft|e
verbreitet , daß englische Unterseeboote ^
drungen seien. Da auch die auf der SafiNiP « 0%
verkehrende preußische Dampffähre „PaaUo
vorübergehend eingestellt hatie und die aus
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Kopenhagen — Malmö laufenden Dampfs ^
ankamen , brachte man dies mit dem Garuw^ ^^ ros ü"
hang . In Wirklichkeit liegt natürlich zu
Rvckirlck.» Mr,  ffirnnh nnr ,tnh die ^ ^

f<e ich ' -'
Nachricht kein Grund vor und die
Schweden ist auch bereits wiederherge

Ein französisches Kriegsschiff
- - wekche sr-Mrelcy>icy-ungari,cye Änegsscyipe , ögt: > r f;

dierten , fingen eine drahtlose Depesche -hB
Flotte ab . worin die Montenegriner .
zu einer bestimmten Zeit Cattaro _«u, ■'

h

Zu einer oe,nmmien ijeu ^ anarv S» ' ^ ^ greist" Sl<
gleichzeitig die Franzosen von der SeeM °^ hend- , ,«
Die Österreicher konnten sich also auf den
vorberelten , und als drei kleine » »d
französische Schiffe im Rebel bis am >beiä̂H-
an die Küste herangekommen waren , > u ^ig

n Forts Lustica und Mamula * Avon den Forts Lustica um , . ..»
daß ein französisches Kriegsschiff va " ^
getroffen wurde und sank. AuchAniw
Schiffe erhielten starke Beschädigungen . D . . Zer!'
fuhr fluchtartig davon , ohne ihre Absicht, '̂ •>
Radiostation Lustica, ausgesührt zu Hape

er hinaus . 'Mürrisch folgte ihm Saune . ' In ihr glomm' neid-
volle Eifersucht auf gegen den Bruder.

Allen voran trat Martin Gnnder an den Wagen , von
dem jetzt Achims lange , schmalschnlterige Gestalt behende
niedersprang.

Auf dem Kopf trug er noch die rote Primanermütze,
und die gab dem Vater gleich einen Stich ins Herz.

„Die sch' ich zum letzten Male, " beruhigte er sich indes
und schüttelte dem Sohn die Hand mit einem inbrünstigen:
»Grüß Gott , mein Jnng ! Willkommen im Vaterhaus !"

Und dann schaute er ihm tief in die Augen und atmete
auf . Gottlob , die hatten einen reinen, geraden Blick. Die Ver-
suchungen der Stadt hatten ihm den Jungen nicht verdorben.
Das war die Hauptsache. Aeußerlichkeiten lassen sich ab-
schleifen. Mit dem schmalen blassen Gesicht war er freilich
das richtige Stadtgewächs , aber Landluft und kräftige Kost
würden das bald ändern . Nichts besser für ein dürftig
Pflänzchen , als guter Mutterboden und gedeihliche Kost.

Getrost schritt er mit dem Sohn , der in gleicher Höhe »eben
ihm ging , ins Haus.

„Da ist euer Jungbauer , Leute," stellte er ihn dem auf
der Diele versammelten Gesinde vor. „Ihr habt ihn zu
respektieren wie mich selber, und er wird getreulich zu euch
stehen, wie ich es tue."

Das Gesinde stieß sich heimlich grinsend an.
„De jung Stadtminsch ward sin Lebdag keen Buer . De

kloge Schulze hätt do en groten Fehler malt , dat Exempel
wird nie nich stimmen." Das war jedermanns Meinung , die
in leise getuschelten Worten umging.

Der Großknecht, ein ansehnlicher adretter Mensch, be¬
merkte die heimliche Gärung unter den Leuten . Er trieb
sie auseinander und ihren Pflichten zu, während Achim nun
Gesine begrüßte, die ihn mit warmen Augen ansah und mit
beiden Händen seine Rechte umschloß. „Mög ' dir die Heimat
lieb werden, Achim."

Ihm gingen die schlichten, herzlichen Worte nah . Er
merkte, die Schwester begriff, daß seine Lage ungewöhnlich

Ihre guten
Vertrauen ein. Er mochte in kommeiw
und keineswegs leicht sei.

Stütze an ihr haben.
Danach bekam Muhme Antje eine

grüßung war beiderseits um mehrere o ^
hatte sie in wenig guter Erinnerung
alten ‘ ‘ ..

Hand-

rus j.Äi 'k 1$*ündM ' bF >Iie m wenig guter ^ rtnneruuy >
Schlages und städtischen Einflüssen 3* so §
Y& it >»no ViövfrtnfteFiö WTiJNrtvfnrTlprttt l ^, .i ^sie stets seine persönliche Widersacherin 9?"mptffprrS hip ^ pviprt rviif i'ftvov?AttiTifi'Ößlt^meistens die Ferien mit ihrer zänkischen

dorben, daß er der Heimat nie rechts

e'°Ä
nei1

^ -6cife'

und den Tag der Abreise oft genug 9cra ^r ^ '
(̂ PÜ pirtinpr Opif hrtHo  mttt CtH ^Seit einiger Zeit 'hatte "nun ein ^ Ä, „cn'

Leiden der tyrannischen Frau das strenge, ^ ^tigiwm«und Gesinen zu ihrem bis dahin
Haustochterrecht verbolfen. ^ gtme'- w

Unter ihrem sanften umsichtigen NN°zK >>
auf. Muhme Antje wurde völlig -ntthrm gjia
nur als eine Art Anstandsdame der I
Hause behalten. or *im  nich' ^ szds>ss.,io,

Dieser erfreuliche Wechsel war Ach' ^ E ^
blieben und deshalb verstand er sich ^ ^^ zflichkeü1 -iu
machten Hausdrachen einen Blick kühler̂ ^H .̂ x

s fl1'p

wiewohl ihre bösen Luxaugen mit eine"'
an seiner roten Mütze hafteten und sie
„Kommst endlich heim, Jungbauer ?" empsi 9^ M ^

Ein unbehagliches Gefühl durchschw' ^ m
Muhme ungutem Blick,

ühl durchldts**J£
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:,lSeilt zierliches Dirnchen vor die gekrum Diele ^
goldiges Geflimmer auf der dämmerdw ' 0)0 , f
Augen leuchtete und ein hellbuntes Kleid hiil" ,,^
losen Warprock auftauchte . bist

„Bist du das . Saune ? Mädel,
lachte er den krausen Wusche'^ ft„i,iĝ , He-ssSlp

neuester Stadtmode frisiert war . Der hell - ^ ^
worden,"

ft, leii

t Jsji

kleinen Schönheit löste ihm wirklich Jltfnit-
Das war nun Wasser ans

""nute das eitle Dirnchen nie genug
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Kokrü -UachrrchLeK.
Weilburg,  den 30 . September 1914.

nufere Soldaten schreiben,
bereits eine Anzahl Feldpostbriefe von

»t? J  Unteroffizieren veröffentlicht haben , geben
liebElchen  aus Ofsizierskreisen wieder , der

kĵ ig^ E ^diger Weise zur Verfügung gestellt wird.

,, ^ Namur , den 19 . 9 . 14.
Astern freundlichen Zeilen voin 4. ptr . habe

>E ^ ' bei meiner Rückkehr von einem Gefanaenen-
i S  Mdm n ^000 Mann von Maubeuge nach Köln hier
M ^ etfef, Un° darüber unbändig gefreut , weil ich

MS? konnte, daß es Ihnen gul geht und daß
W,vei[unQ s S! Ihres Herrn Schwiegersohnes , wenn auch

a, -?9wierig sein wird , so doch eine Gefahr für

•f» . . . .

v;. . 10 Ist es mir geradezu ein dringendes Bedürs

^ ergangen ist, damit sie im
cV IQ wissen , wurden wir am 1. <8’l. i Vt9t). . .Kloben und um Q 11fn-

unterrichten , wie es uns seit unserer
Bilde sind.

Sept . abends
hctt öen "ich passierten um 9 Uhr bei wunder-
" tk4^hri n!sî " beleuchtung den alten Vater Rhein auf

n tl » ß *.rt f"\ / im 1—(51 rAf n ,11n f/»f\ f* 4,l <iv <,P »11iv*
die

? ^ u,̂ ' ^ sichten und von wo aus wir ohne anzu-
obet st;»len  weiterfuhren , an welchem Orte wir mit

H
w

IÄ$8
-

m ^aß Ihr Herz noch immer für das 3.
"gsi — denn die erste Soldatenliebe ist stets

wt

ff̂ mit< lm °nabe verpflegt wurden ; von D . ging die
,K bjz 'Aufenthalt  in Aachen nach Herbesthal,
oNet liegen bleiben mußten , und hier unse-

1 kHn , n , Durst stillten , so gut wie es möglich war.
^‘ ten  wir zuerst den Puls des Kriegs-

jDi,,, >ohen wir größere Massen von gefangenen
tel UrGr" |Qf, ^leru  u . Engländern , welch letztere stets ab-
- en und von unseren Soldaten mit wenig

^ ijS w ltt*n betrachtet wurden ; auch ganz mit Recht,
fl i m .*. "O0nfi>iftMrtviv»f/4,/»firtt» 11ü/,»« bic [c(bcu —— nur

Mit Eintritt der
Ä ^ siten^ llleitinannschaften über

oi buchtet worden sind. —
>.̂ 9 o Ug die Kcibrt . nneddern öie

^ -
1# ^ O bie  Fuhrt , nachdem die Gewehre geladen

' v/5uf ' in Feindesland resp . nach Belgien , und
tltttT C *“ ’3, , ^ !n' e Lüttich , Löwen bis Brüssel weiter , wo

^ st̂ uttku . §I 2Vs Uhr nachm , eintrafen . Am Vor
VE|,e Sft n3U' bus bis auf wenige Häuser zusammen
^ ^ qe»6*1 und auch einige Zeit dort ge

^tö t,a "n zu können.
5Mttn nU8  2eit dazu zu haben , unsere Betrachtung

können , wie töricht die aufgehetzten
ie ft[ff Zu Werke gegangen sind und

abschreckendes
nun für an-

Beispiel dienen müssen.
^ «il ^ j^ ' ussil konnten wir „das Warten " genügend

butr. e.rÜ am Abend nach ei
■SU». "wse schöne Stadt Unt

einem fast einstündigen
y 'e-Sy J "te >e schöne Stadt Unterkunft in einer Gen

senden , in welcher wir schon um 4 Uhr
'Juj sUff̂ben, um erst nachmittags 2 Uhr nach

"sschieren, weil das Gouvernement uns allem» 1

;t " §. für die Leute und auch mich immerhin
"uff Pistung bezeichnet werden darf . Nach 4-

:%ö äUit, ^ ?^lt in Namur , welches sehr schön gelegen
'h? ftnb uuch sehr stark gelitten hat , — sämtliche

! ' >U °n den Belgiern vor dem Abzüge gesprengt
^ 1z, tz Kompagnien , darunter auch die meinige
tuS « y, . Nacht alarmiert und am Morgen nach

/ ‘Ijjjv f|,t[cb[nh ?” ert' um hier 45 000 gefangene Franzosen
° transportieren . Erst am nächstfolgenden

jflV ^ ltl' r 'wch einem 6 Kilometermarsche im Lagerii

I

^sus 18 000 Franzosen erwarteten , um nach
ti'"l(ttiti ^ siührt zu werden . Die erste Hälfte brachte
C ^itiittg* uon uns mit der 5 . und 6 . Konipagnie

i>i^ während ich mit der 12 . und meiner
" A undere Hälfte um 2 Uhr nachm, gleich den

" "ch Mons (22 Kilometer ) nachfolgten,
war hochinteressant , aber sehr anstrengend,

ff1 (|U(
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binen ganzen Tag unter wenig be.

^ !̂ ^ ^ wständen warten mußten , ehe wir nach

H,' sie^ tnell streckte' sie ihm eine kleine weiße Hanv
° da,,,, .geschonter war als Gestnens arbeitsyarte

^ ^ i» ö °chte auch sie:
Lia tu bw ? Kannst dich aber auch sehen lassen,

wie Vattmg.

% ""ch lu ®t . nicht gebrauchen konnte . Am näch>
iDjt 0 Uhr setzten wir die Wanderung nach Namur

2 Vr Uhr nachm , gelandet sind. In 24
wir nicht weniger als 67 Kilometer zu Fuß

^L § ? «ng"

^ sitfen? ^ siröinendein Regen vor sich ging und
" , ^ rte einen - ~ - " ^ t”

Uurständen

1 4i B A°8 auch über Martin Gunders Gesicht. Ja,
; "'chts » ssiEes Geschwisterpaar , — wahrhaftig , sie

t 't Zupft, Die würden schon miteinander aus-
"it ^ lichÂ an Sannes krausen rotblonden Haaren und

bie t ' kratzt sie."
?‘t(i[r e (lei,, 1 n boch nichts.* Mit unschuldiger Dtiene
«h °be? . H^ dch°»

"»f
habe, si vanvcyen.
er. d s>e doch" scherzte er.
>va„h? " Herz ist nicht bös, wei

„Aber das ist so
weiß wohl, Lütt ."

rda,. weit- br sich an den Sohn : „Gesine kann dir
'k > 8lOrtT - , Nicht' dich ein. Nachdem Abeudbiot

3a>io wit dir über Feld . Natürlich bloß erst
hat's dich freuen, denk ich."

rnachtig eilig, mich einzugewöhnen,*

%

in. 11 fcefr „ luaJtt0 euig, mich emzugewohnen,"
'Ho,,11 er ften 2 lneit' als er neben Gesine die breite

V >t
9 l>
iS

M '-bten" r-
' ^le  den ganzen

^Äe ^ ch' doch^ Angstgefühl
>il°
ein(
eit
Stb,

vl & *att? des großen eichengeschnitztenSchreib
'"Üü». l| | )t n >hflskl oi, 4>Y»Cfm. . . . .. fi ) f . _' /^ , . . . . r. x_ _i . .

Jein Utc  bcteitet^ lie6/  ^ 9te er  ^ idj
e'f altgei
fBle «ntfbja
fSttotte d,

i leih- 'c bereits l“a“' "" »Dies alles hat
\m.  aist off ' und es mag ihm nicht leicht ge-
k V 'bei,, , "^ wohnten Sitten zu brechen. Er ver-
Nix ^ ei, uu.̂ ere Art und will mich nicht mit Ge-
tihnpv !*et1'  denen ich entwachsen bin. Nein,
IjV *.̂ tchpMt?'" ' °gkkche von mir fordern ."

^"geschliffenem Glase ein Strauß bunter
Raum mit feinem Duft

du
Urir hingestellt, Gesine,* sagte Achim

tFvrlsetzunv folgt .;

Cöln verladen werden konnten ; zu dieser Fahrt gebrauchten
wir 2 Tage und zur Rückkehr nach Namur ebenfalls 2
Tage , so daß wir im ganzen 7 Tage unterwegs gewesen
sind. Seit vorgestern geht der Garnisondienst in bekannten
Bahnen weiter fort und die hier liegenden Kompagnien
sind sehr viel auf Wache . Die 10., welche ein ideales
Kommando auf einem Schlosse in dem 17 Kilometer von
hier entsernten B . hat , ebenso die 11 . und 12 ., welche 6
Kilometer von hier liegen , werden von dem ewigen Wacht«
dienst nicht so betroffen ; nur ich Unglücksrabe mit der 9.
Kompagnie , welche hier untergebracht ist. Gestern waren
K., Sch . und I . hier und aßen wir zusanimen ; alle lassen
bestens grüßen.

Sehr interessieren dürfte Sie die Nachricht , daß Major
von L. wegen Krankheit das Bataillon abgegeben hat
und am letzten Sonntage nach Hause , bezw. Wiesbaden
zurückgekehrt ist ; ebenso hat S . da ? Rennen aufge¬
geben . Unser neuer Kommandeur , welcher sich gestern vor¬
gestellt hat , ist Oberstleutnant von Z . fortab . Ein¬
liegend übersende ich Ihnen im Aufträge der Familie von
G ., welche Sie vielmals grüßen läßt , eine Aufnahme aus den
schönen Tagen von Biebrich , wo wir noch den Humpen mit
gutem Bier gemeinsam schwingen konnten . Hier gibt es eine
Saubrühe von Bier . Nun lieber P . halten Sie sich weiter¬
hin wacker, und sind Sie vorsichtig mit dem Oberingel-
heimer , denn ein Vers meldet von diesem : „Der Jngel-
heimer Späterot , der färbt die Wangen immer rot ! Wer
darauf achtet nicht genau , dem färbt er auch die Nase blau ."

Herzlichst grüßt St.
Erweiterter Zugverkehr. Vom 15 . Oktober ab tritt

der ständige Eisenbahnfahrplan im Eisenbahndirektions¬
bezirk Frankfurt wieder in Kraft . Der 1. Oktober wird
jedoch schon erhebliche Erleichterungen im Personenverkehr
bringen.

E ) Unzulässige Feldpostkarten mit Antwort . Von Privat¬
unternehmungen werden in letzter Zeit Feldpostkarten mit
Antwort an das Feldheer vertrieben , auf denen sich der
Vordruck für die Aufschrift der Antwortkarte auf der Außen¬
seite anstatt auf der Innenseite der Karte befindet . Da
die Absender der Doppelkarten die Adresse auf dem Ant¬
wortteil ebenfalls vorzuschreiben haben , tragen diese Doppel¬
karten die beiden Adressen (für Enipfänger und Absender)
auf den Außenseiten . Hierdurch werden nicht nur die
Dienstgeschäfte bei den Postsammelstellen erschwert , sondern
es besteht auch große Gefahr für Fehlleitungen und falsche
Behandlung der Sendungen . Aus diesem Grunde müssen
solche Feldpostkarten mit Antwort als unzulässig vom Post-
verkchr ausgeschlossen werden.

f Spenden für die Marine . Laut Mitteilung der Prä¬
sidial - Geschäftsstelle ist in Kiel  eine Sammelstelle für
Gaben , die für die kaiserliche Marine bestimmt sind , ein¬
gerichtet . Spenden , in erster Linie Nahrungs -, Genuß - und
Stärkungsmittel , ferner Bücher und Zeitschriften werden
erbeten und sind unter der Bezeichnung „Marine " an die
Sammelstelle des Roten Kreuz in Kiel,  Düsternbrooker
Weg 70/90 zu senden.

BskoVimielle und nerMilchtK UachrichtsA.
§* Münster , 29 . Sept . Herr Vikar Gensike  von

hier ist als Hilfsprediger nach Höchst a. M . berufen . Un¬
sere Gemeinde sieht den allseits beliebten Seelsorger nur
ungern scheiden.

Usingen, 29 . Sept . Der frühere Usinger Tanzlehrer
und Schauspieler Herr Rezitator Fr . Hemp zu Wiesbaden
ist am Freitag nach langem , qualvollem Leiden im hohen
Alter von 78 Jahren gestorben.

Gelnhausen, 25 . Sepl . Das Landratsamt hat für den
Kreis Gelnhausen für Brot und Schweinefleisch Höchstpreise
festgesetzt. Es kosten das Pfund Schwarzbrot 14 Pfg .,
Weißbrot 16 Pfg ., Blut - und Leberwurst 65 Pfg ., Schwarte¬
magen 80 Pfg ., Schweinefleisch 65 Pfg . (,)'. Die Fest¬
setzung der Höchstpreise für Rind - und Kalbfleisch steht un-
mittelbar bevor . Zuwiderhandlungen werden bis zu 3000
Mark Geldstrafe und mit Schließung der Verkaufsstelle
geahndet.

Hannover, 28 . Sept . Das „Berliner Tagebl . " meldet:
Der frühere ivelfische Reichstagsabgeordncte Freiherr Lang¬
werth v . Simmern ist im Alter von 80 Jahren auf seinem
Gute Vichtringhausen am Deister gestorben . Der Verstor-

vor Kampf um den Könjunkiiv. Ein hübscher
Scherz wird den „Leipz. N . N ." aus Göttingen mitgeteilt : Ein
Vizefeldwebel der Reserve , im Zivilverhaltnis außerordent¬
licher Professor der romanischen Philologie in Göttingen,
muß einen Trupp gefangener Franzosen von Maubeuge
nach Deutschland begleiten . Von fernher donnern die
Kanonen . Mit einem Male sieht der begleitende Leutnant,
wie der Vizefeldwebel S . mit einem Gefangenen in Streit
gerät . Der Franzose fuchtelt aufgeregt mit den Händen,
und hinter der Stahlbrille des Vizefeldwebels funkeln zornig
die blauen Augen . Der Leutnant eilt herbei , da er Tätlich -«
kellen befürchtet . Mit einem Donnerwetter fährt er da¬
zwischen ; der Vizefeldwebel klärt ihn , noch voller Erregung,
auf , und der Leutnant kehrt lachend um . Der gefangene
Franzose , der sich seine zerrissenen Stiefel mit Bindfaden
zusammengebunden hatte , war ein Professor der Sorbonne,
und die beiden Herren waren in Streit miteinander geraten,
weil sie über die Häufigkeit der Verwendung des Konjunktivs
in altprovenzaltschen Minneliedern verschiedener Meinung
waren.

Reichskanzler und Feldpost« Das mangelhafte Ar¬
beiten der Feldpost ist, wie der Reichskanzler auf Anftage
einer Zeitung aus dem Großen Hauptquartier mittetlt , viel¬
fach darauf zurückzuführen, daß bei den fortwährenden ganz
geheim zu haltenden Verschiebungen der einzelnen Truppen-
körper, namentlich in den ersten Wochen des Feldzuges,
eine Nachsendung der Briefe und Sendungen ungemein
schwierig ist. Die Postbeamten täten wie alle deutschen
Beamten ihre Pflicht , und es werden die . größten Anstren¬
gungen gemacht, um den berechtigten Wünschen nachzu¬
kommen. Sehr erschwerend für die schnelle Abwicklung
seien aber die oft unleserlich geschriebenen und unvollkom¬
menen Abreisen,

Der selkene Fast, baß ein junger Offizier wegen einer
Heldentat vor dem Feinde mit dem hohen Orden pour le
merike ausgezeichnetworden ist, ist jetzt eingetreten. Für
vie Ileherrumpelung eines Forls van Ramnr hat laut

bene vertrat 1879 —1890 den Wahlkreis Nienburg -Stol¬
zenau.

München, 28 . Sept . Geh . Rat Prof . Robert v. Pöhl-
mann , Vertreter der alten Geschichte an der Universität
München und einer der bedeutendsten Gelehrten Münchens,
ist heute nach längerem Leiden gestorben.

Berlin , 27 . Sept . Als einen Ausdruck der Dankbar¬
keit, die jeder Deutsche für die Braven des „U 9 " emp¬
findet , hat der Bergwerksbesitzer Sauer (Berlin - Grune-
wald ) dem Reichsmarineamt 6000 Mark zur Verfügung
gestellt.

Fürsorge für Ausiandsdeulsche . Die deutschen Ver¬
tretungsbehörden — Konsulate usw. — im Auslande sind
laut amtlicher Meldung , soweit es mit Rücksicht auf die
kriegerischen Ereigniffe möglich gewesen ist, angewiesen
worden , die im Auslande zurückgebliebenen Familien der in
den deutschen Heeresdienst eingetretenen Mannschaften nach
Maßgabe des Bedürfnisses zu unterstützen.

Oie Toten . Ordnung und Disziplin auch im Tode,
so überschreibt der Kriegsberichterstatter eines italie¬
nischen Blattes einen Artikel, in dem er die Eindrücke
eines Rittes über ein Schlachtfeld schildert. Eine
kleine Schar deutscher Soldaten hatte einen Rückzug gedeckt,
der angesichts einer feindlichen Übermacht notwendig war
und in Ordnung erfolgte . Von Bajonettstichen durchbohrt
liegen die deutschen Soldaten in einer Reihe der Ver-
schanzung . Es ist eine Art Brüderlichkeit unter den Ge¬
fallenen . Jeder tote Deutsche hat seinen Tornister noch auf
der Schulter , ist tadellos gekleidet, als sei er zu einer Parade
gerüstet . Nichts geriet beim Fallen in Unordnung . Gürtel,
Patronentasche , Degenscheide , Ausrüstungsstücke aller Art,
zusammengerollte Decken, Zeltleinwand , alles grau und an
Ort und Stelle zurechtgelegt , zugeschnallt oder geschnürt,
scheint unzertrennlich zum Körper zu gehören . Nicht einmal
der mit einer Hülle bedeckte Sturmhelm fiel herab oder
trennte sich vom Haupte . Während die toten Franzosen die
Wut des Angriffs verraten , zeugen die toten Deutschen von
Ordnung und Disziplin.

Verwendung von Schweinefleisch im Heere. Die
deutschen Heeresverwaltungen haben laut „Dtsch. Tagesztg ."
ihre eigenen Konservenfabriken und die Unternehmungen,
die für den Heeresbedarf vertragsmäßig liefern , veranlaßt,
vorwiegend Schweinefleisch zu verarbeiten . Dadurch wird
nicht nur ein starker Absatz für den reichlich vorhandenen
Schweinebestand erzielt , sondern auch eine Schonung der
Rindviehbestände , die für die Zwecke der Volksernährung
dringend erwünscht ist.

kriegsaüeriei . »Prüf ; mtt vreik und karloffel .«
Gefangene Ruffen , befragt , vor wem sie sich am meisten
fürchteten , antworteten : Vor Pruß mit Brett und Pruß mit
Kartoffel ! Sie meinten damit die Ulanen (wegen der Helm¬
form mit dem „Brett ") und die Artilleristen , deren Bomben
sie „Kartoffeln * nennen . — Der MekropoM turn Lem¬
berg , der österreichischeGraf Szeptykt, der so mannhaft bis
zuletzt in der Stadt geblieben war , ist von den Russen
gefangen nach Nischnij Nowgorod überführt worden . —
Die kostbare Bildersammlung des früheren deutschen
Botschafters Grafen Pourtales in Petersburg ist, wie jetzig
bekannt wird , bei der Zertrümmerung des deutschen Bot¬
schaftsgebäudes vollkommen vernichtet worden . Die Aus-
landpresse schimpft aber immer nur über die „deutschen
Vandalen " ! — „Wie Du mir , so ich Dir " hat sich der
österreichische Staat gedacht, als er jetzt die in Österreich -,
Ungarn liegenden Wertpapiere , Barguthaben und Aussichts -,
wagen der Canada -Pacific -Etsenbahnen mit Beschlag belegte .!
— Weil er's dom Kaiser vorsprocheu haile , meldete stchi
ein 65 jähriger Pferdeknecht aus Stolp als Kriegssreiwilliger .1
Der Kaiser hatte sich gelegentlich einer vor Jahren staltge -l
funbenen Besichtigung von alten Veteranen über sein)
frisches Aussehen gewundert , worauf der biedere Alte treu -1
herzig gemeint hatte : Wenn 's noch mal losgeht , gehsf
ich auch noch mit ! Jetzt wollte xr'A wahrmachen . S

iHP “ Bestellungen ans den „ Weilburger An¬

zeiger " für das vierte Quartal  191 .4 w erden

von allen Postanstalten , den Landbriefträgern und

unseren Zeitungsträgern noch fortwährend entge¬

gengenommen.

„Tag " der Kaiser dem Leutnant im 5.  Garbe -Regiment z. F.
Otto v. d. Linde, Sohn eines Amtsgerichtsrats in Pots¬
dam , diesen höchsten deulschen Orden für mililürische
Verdienste verliehen.

Englische Kriegsschiffe sollen gosehön worden sein
bei den Dardanellen sowie in den schwedischen Gewässern
bet Göteborg . Es handelt sich bei diesen Ausstreuungen
anscheinend um blinden Lärm , mit dem die Engländer deyr
Vorwurf der Untätigkeit ihrer Kriegsflotte begegnen wollen.
Die Pariser Blätter fordern sehr entschieden, daß die eng.
lisch« Flotte nun endlich ihre Passivität aufgebe und zur
Offensive übergehe . Ja , wenn John BM nur einen Verlust
riskieren möchte ! Das fällt ihm jedoch garnicht ein, er will
ohne Einsatz gewinnen . Die Fianzosen werden noch
deutlich erkennen, daß sie den Beelzebub riefen, um den Teufel
Deutschland zu bekriegen.

Die Schlacht ln Frankreich.
In langen Reihen Mann an Mann — Stehn unser«

Soldaten . — Und was der General befahl , — Ist alles gut
geraten . — In stetem Drang und ohne Rast — Sie tapfer
avanzieren , — Dabei verging dem Feinde schon — Das
laute Ratsonnieren . — Der Weg ist hart , und jeder Fuß —
Bespickt ist mtt Kanonen , — Auf jedem Schritt wir ernten
da — Die besten blauen Bohnen . — Doch mag auch schwer
sein das Gericht , — Verdirbt 's uns nicht den Magen , —
Den Franzmann , der noch heute schießt, — Haben morgen
wir beim Kragen . — Und droht auch noch der Marschall
French , — Uns arg zu chikanieren, — Es nützt ihm nichts,
wir zwingen ihn — Erst recht zum Retirieren . — Und wenn
nicht alles geht Galopp , — Gut ' Ding will gute Weile , —
Doch vollqeschüttelt wird das Maß — Voll prima deutscher
Keile . — Bald ist der große Tag heran , — Wo 's gibt ent¬
scheidend Schlagen . — Und deutscher Sang soll deutschen
Ruhm — Alsdann zum Himmel tragen.



Letzte Nachrichten
Berlin,  29 . Sept . Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht

die Ernennung des Landrats a. D . Tortilewitsch v. Da¬
to cki- Friebe  in Bledau bei Königsberg zum Oberprä¬
sidenten der Provinz Ostpreußen , des Staatsministers v.
M o l t ke zum Oberpräsidenten der Provinz Schleswig-
Holstein, sowie die Versetzung des bisherigen Oberpräsi¬
denten der Provinz Ostpreußen Wirklichen Geh. Rats v.
Wind heim  nach Hannover als Oberpräsident der Pro¬
vinz Hannover.

Berlin,  30 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über die Nnvcrbindlichkeit ge¬
wisser Zahlungsvereinbarungen , dem der Bundesrat seine
Zustimmung erteilt hat, setzt die sogenannte Goldklausel,
die sich namentlich im Hypothekenverkehr findet, außer Kraft.
Der Gläubiger kann mithin die ihm in anderen Zahlungs¬
mitteln, als in Gold angebotene Zahlung unter Berufung
auf die Goldklausel nicht mehr ablehnen. Die Bestimmung
ist geschaffen infolge der gegenwärtig erschwerten Beschaf¬
fung von Gold, und zum Schutze des in der Reichsbank
aufgespeichertcn gelben Metalls.

Berlin,  30 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Was die
Franzosen verschweigen, darüber schreibt der „Berliner Lokal¬
anzeiger" : Von französischer Seite ist bis zur Stunde der
Fall des Forts Camp des Romains , der den Durchbruch
unserer Armee zwischen Toul und Verdun nach sich gezogen
hat , verschwiegen worden. Diese Verschwiegenheit der fran¬
zösischen Regierung hat natürlich ihre guten Gründe. Man
ist sich in Frankreich wohl bewußt, daß die Niederzwingung
dieser bedeutenden Festung und die damit verbundene
schwere Gefährdung des französischen Zentrums in den neu¬
tralen Staaten einen schlechten Eindruck machen wird und
zieht es daher vor, diese wichtige Nachricht vorläufig zu
unterschlagen. In dem französischen Hauptquartier geht
man von der richtigen Annahme aus , daß der Fall des
Camp des Romains gerade in gewissen Kreisen romanischer
Länder, besonders in Rumänien , den Glauben an die
Widerstandskraft der französischen Armee jetzt schon zer¬
stören und dainit einen Umschwung in der Beurteilung
der europäischen Kriegslage nach sich ziehen könnte. Den
Franzosen ist es dagegen nach,wie vor damit zu tun , in
den neutralen Staaten den Eindruck zu erwecken, als wäre
es mit der strategischen Lage ihres Heeres am besten be¬
stellt, und sie scheuen daher auch nicht vor dem Mittel
der amtlichen Fälschung zurück.

Magdeburg,  30 . Sept . (W. B. Nichtamtlich). Die
„Magdeburgische Zeitung " teilt mit : 154 französische, im
Reservelazarett im Konzerthaus untergebrachte Verwun¬
dete, haben an den Leiter des Lazarettes, Medizinalrat
Keserstein ein Schreiben gerichtet, in dem sie für die auf¬
opfernde Behandlung und liebevolle Pflege ihren tiefgefühlten
Dank aussprechen. Sie erkennen besonders an, das es ge¬
stattet ist, den Angehörigen in der Heimat Nachricht zu¬
kommen zu lassen. Die Verwundeten stammen aus dem
9. Bataillon der Chasseurs a pied in Longivy.

Stuttgart,  29 . Sept . (W. B. Nichtamtl.) Der Kaiser
hat dem Fürsten von Hohenzollern für seine Teilnahme
an den Operationen des 14. Armeekorps das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse verliehen.

Kon stantinop el,  29 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.)
Die Leuchttürme von Kara Burun und Jniada an der
europäischen und von Schile an der asiatischen Küste des
Schwarzen Meeres nahe dem Bosporus sind wieder an¬
gezündet worden.

Bekanntmachung.
Die Löhnung der in Privatquartieren unterge¬

brachten verwundeten Militärpersonen erfolgt am 1. Oktober
1914, vormittags 9 Uhr, im Geschäftsziinmer des Unter¬
zeichneten Frankfnrterstraße 13.

Vereins -Lazarett Weilburg.
Der Rechnungsführer:

Weber,  Unteroffizier d. R.

Notes Nreuz.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Infanterie-Regiment Nr. 60, Weihenburg.
Sergeant Albert Rodewald aus Weilburg lviv.

„Lieb’Vaterland“
(der „Lebensfreude“ 6. Band)

Sprüche und Gedichte, gesammelt von P. J . Tonger.
Den Stolz aufs Vaterland zu mehren,
zur Heimat Lieb’ und Freud’ zu nähren,
sei dieses Büchleins heil’ges Ziel.

160 Seiten , schöner Leinenband IVIk. I.
Früher erschienen in gleicher Ausstattung und
zu gleichem Preise: „LEBENSFREUDE“,
19. Auflage, „WOLLEN UND WIRKEN “,
12. Auflage, „UNSER LEBEN“, 9. Auflage,
„MUSIK“, 5. Auflage, „SCHILLER MEIN
BEGLEITER “, 4. Auflage, „AUS DER
JUGENDZEIT“, 2. Auflage, „HALT ! STEH
STILL MEIN FREUND “,' 2. Auflage.

Vorrätig in allen Buchhandlungen, sonst gegen vorherige
Einsendung des Betrages postfrei vom Verleger

P. J. Tonger, Cöln a. Rh.

Neu eingetroffen:
Karte des westlichen und des

östlichen Kriegsschauplatzes

bei

Matzstab1: 2,200,00«
mit Fähnchen zum Markieren der Stellungen

(CT- ä Stück 40 Pfg.
A . Crcmrer.

Die

wegen ihrer Zuverlässigkeit
beliebten

Laternen
„Panzer-

Stnrmtrote“
sind wieder zu habe».

O , Spenglermeister
Weilburg«

an Die Militär -Vorbereitungsanstalt hat Bedarf

20 mtr. Buchen- oder Tannenholz.
Angebote sind mit Preisangabe sogleich  an die Ren-
dantur der Unteroffizier-Vorschule Weilburg einzureichen.

Unteroffizier-Vorschule Weilburg.

gegründet 1874 Schwanengaffe 10
empfiehlt in seinerzeit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Leibbinden
Luft- und Wasscrkisse»,
Leibwänncr
Spritzen jeder Art,

Betteinlagen,
Bettpfannen,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Domenbindcn,
Gummischläuche aller Art.
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,

Aufruf
zur Mithülfe bei der militärischen Vorbereitunĝ (lJ}

Die von den Herren Ministern der 0C$ *
Unterrichts-Angelegenheiten, des Krieges und 0 ^
durch den Erlaß vom 16. August d. Js . ws "vvivu .; uui UUIIl _LO . ^4UyU | L U. .
fene Bewegung zur militärischen Vorbereitung
vom 16. Lebensjahr ab während des gegenwürtige"
ist im Gange.w ' mW »--.'

Die bereits vor den: Kriege in Vereinen pt,
geschlossenen jungen Leute werden bald gsi" äI1 M r1

Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬
ben für die Felbtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee (gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer¬
münzpastillen, Suppentafelu , Zigarren , Tabak, Kautabak,
geräucherte Fleischwaren, Seife, ferner : Hemden, wollene
Socken, Unterkleider, Leibbinden, Pulswärmer , Schlappen,
ungesäumte Fußlappen aus Baunnvollbieber, Größe 38/40
cm, Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße 1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab-
teilung, nämlich:

Die Damen R . Appel, W. Becker, Both, Dimpfe,
Fernau , Haf, Hardt , Heimannsberg , D. Herz, Hölzgen,
von Hobe, Kirchberger, Krönig, Lenz, von Marschall, E.
Müller , Joh . Müller , Niedres, Römer, Schaus , Schenck,
Scholl, Spamer , Schwenzfeier, Weidner, Wicke, sowie die
Herren W. Becker, Coreilius , F . Cygan, W. Dönges,
DrepfuS, Heimannsberg , Gropius , v. Grolmann , Kopp,
v. Marschall, Münscher, A. Schröder, Schwing, Weidner,
zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dreyfrrs.

an
bisher solchen Vereinen ferngebliebene sangj"
dem militärischen Vorbereitungsdienst freiwillig» jpnä

Juaendlichen sind erfüllt von freudiger qnntit’GAlle Jugendlichen sind erfüllt von freudiger
Leider scheint es aber an vielen Orten noch Mdie, . wer an vielen «juch yz  .

zu fehlen, welche in der Lage und bereit N»
anstaltungen und Hebungen der Jugendlichen
gäbe der bekannt gegebenen militärischen u
leiten und zu überwachen. . „halb̂

Frühere Offiziere, die geneigt sind, sich in
Bezirks der 21. Division zu diesem Zwecke zue - ZM

rf ich bitten, sich ungesäumtzu stellen, darf
Exzellenz dem Herrn Generalleutnant 5- nI  iü01;t . 2)
Wiesbaden,  Biebricherstraße Nr. 23 melden» jQjfjjr
Die etwaige Verwendung der betreffende» He
bei einem Truppenteil wird durch deren Vere
erklärung zur Mithülfe bei der militärischen
der Jugend nicht in Frage gestellt. »r„ eit,oî L

Andere Herren, werden gebeten, rhre %vu(,tn&prj
bei den Vorsitzenden der Kreisausschüssefür, 0^ jjrr
(auf dem Lande bei den Königlichen Landra c ,'
f»rt 0. M. : bei dem Königlichen Polizerpea
Wiesbaden: bei dem Magistrat ) gefälligst zu ^
geben.

Wiesbaden, den 22. September 1914.
D r. von M ei st er , f wr %

beauftragt mit der Durchführung der Maßreg
' 'chen Vorbereitung der Jugend währe"

Zustandes im Regierungs -Bezirk W>

\

2>rlt<

V

^ <A> „•«.2A£(2A£(2A«/2A£;(2AS)akSaA£)(2AS)2Af)4$ >t!bsS >4ücr -' 45t «ü * üfc t8> ^ #
(jAsaisaAsawatf) ,yjesl*a V

Im Berlage von Raü . Bechtold u Comp- in
erschienen besiehe» durch alle Buchhandlungen Bn"
sowie die Erped- d- Blattes) :

Raffauischer Allgemeiner

Lcrndes -Kcrlen^
für das Jahr 1915. Redigiert von W. Bstllgen-

4°, geh. - Preis 25 Pfennig- *
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes

den astronom- Angaben für jeden Monat noch ein w PserU
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, llrain- zguN' «j,
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ' E
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische „währet ((**
teilung en über Haus- und Lanvivirtschaft, den im me 'T.i« *
tigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und "

allg-meinemSs--'
re.unter „Allerlei" belehrende Beiträge von UU»VT

Außerdem wird jedem Kalender ein Wandllaleu
Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogiêdes RJ ' t*

Allgemeine Zeitrechnungauf das Jahr ^
naffauische Erzählung von W. Wittqen 'b 'b- UM
burtrtage des Fürsten Glto von Bismarch am  J '.&VaM- ' ' . aiÄSfji«Betz. — Das Krantfcheusel, eine

srübE
| . . ^ uji»»- jj

Haus. — Humoristisches(miL Bildern) ,
Stoff für Unterhaltung und Belehrung- AnikiS^
3VBSYB SVtlSyi'SftSYiSYESYi SfilSfSSfilSli!^5 ^ ĉ >

unv Beuyrung- —

<̂ 5(5J5 V ^ ^

Oeffe « t !ichrr

Dienststelle Weilburg. r fto bet
Wettervoraussage für Donnerstag , den L

Nur zeitweise heiter und nur vorläustll
ziemlich kühlen nordwestlichen Winden.

Wetter in Weilburg- ^
Höchite Lufttemperatur gestern ^
Niedrigste „ heute ^
Niederschlagshöhe ^8 ^
Lahnpegel ' "

\

Suspensorien,
Fieber - und Badetherino-

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet-Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger ,Gummi¬
platten etc.

ttupferkessel,
Uesselmäntel

sind in verschiedenen Größen vorrätig!nen ^)roizen vori.ut.̂ . ^
CisenhandlmM ^ ^ ,

zu billigsten Preisen.
Gu - Vorkommende Reparaturen werden fachgemäß und billigst

ausgeführt.

Gute
Legehühner

verkauft billigst.
Wer sagt die Exped.

Etnen halben Zentner
feinsteFritz« er. Mnnj. TafMrue»

SallM>

Lieferant vieler Krankenkassen.
Fachmännische Bedienung.

hat abzugeben
Fr . Rinker.

Ansichts-Postkarten
— in großer Auswahl —

empfiehlt A . Cramsr.

Kräftiges, junges

Mädchen
sucht Stellling bis 1. oder
15. Oktober. Wo sagt die
Expedition.

Kaufe

Eichel»
11

ab ans LSill'»' -

2
mit allein ö (g,
vermieten.

empfiehlt

>°»

f
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